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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 


Hannover. Bei der Begrüßung des 
Königs durch die Stadtbehörden antwortete 
derſelbe: Ich mißbillige nicht die Empfin⸗ 
dungen für frühere Verhältniſſe. Was aber 
Herz und Haus ehrt, muß im Herzen und 
Hauſe bleiben, ſonſt treten Sie mir und mei⸗ 
ner Regierung entgegen und zwingen mich, 
demgemäß zu handeln. Vertrauen Sie mir 
und ich bin überzeugt, wir gehen glücklichen 


h Buftänden entgegen. 


werk 


. 


hat. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Kaſſel, 22. Juni. In hieſigen unterrich⸗ 
teten Kreiſen iſt nichts davon bekannt, baß S. 
königl Hoheit Prinz Albrecht (Sohn) hier ein 
Kommando übernehmen werde. 

g Mainz, 22. Juni. Die großherzoglich 
heſſiſche (25) Divifion hält ihre Herbſtübungen 
in gauz gleicher Weiſe ab, wie die Diviſionen 
der norddeutſchen Bundesarmee, über welche durch 
königl. Kabinetsordre vom 9. Februar, wonach 


nur Diviſions- und nicht Corpsübungen ſtatt⸗ 


find ſollen, Beſtim mungen getroffen waren. 
Die heſſiſche Diviſion wird zu vielem Zwecke 


Anfang September bei Darmſtadt konzentrirt 


und hat am 19. deelſſben Monats ihren letzten 
Manösoertag. 

Bremen, 22. Juni. Um 10% Uhr Vor⸗ 
mittags iſt heute hier wieder großes Feuer aus- 
gebrochen. Zwei Speicher ſtehen in Flammen 
(von W. A. Frietze & Co), ein anderer Spei⸗ 
cher (von Oetling & Sohn) iſt bereits nieder— 
gebrannt, ebenſo eine bedeutende Anzahl Beyen 
mit Tabak, Honig und Baumwolle. Der Scha— 
den wird auf ½ Million Thaler verauſchlagt. 
Die naheliegende Stephanskirche iſt gefährdet, 
wenn ſich das Feuer noch weiter verbreitet. 
Fünf Privathäuſer ſtehen gleichfalls bereits in 
Flammen. 8 

— Nachmittags 2 Uhr. Die ſeit heute Vor⸗ 
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Tharur 


Erſcheint täglich Mor, 
Auswärtige zahlen bei den Ki 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher 


Mittwoch, den 24. 


mittag hier wüthende Feuersbrunſt gewinnt fort 
während an Ausdehnnng. Seit einer halben 
Stunde brennt der Speicher der Firma D. H. 
Wätjen & Comp, welcher bedeutende Vorräthe 
enthält. Durch Flugfeuer ſind an verſchiedenen 
anderen Stellen der Stadt Häufer in Brand ge- 
ſetzt worden. Vis jetzt iſt man noch nirgends 
des Feners Herr geworden, um die Gefahr als 
beſeitigt anſehen zu können. 

Belgrad, Montag, 22. Juni. Die Wahlen 
zur Skupſchina ſind in größter Ordnung von 
Statten gegangen. Dieſelben ſind durchweg zu 
Gunſteu der Thronfolge Milans Obrencwid 
ausgefallen. Die Betheiligung der Stimmbe— 
rechtigten war ſehr groß. Von Gemeinden und 
Truppenkörpern der Volksmiliz laufen fortwäh- 
rend Znſtimmungsadreſſen bei der proviſoriſchen 
Regierung ein. 

Anläßlich der Befürchtungen, welche ver- 
ſchiedene Blätter des Auslandes wegen der fers 
biſchen Thronfolgefrage ausgeſprochen haben, 
äußert ſich das Journal „Vidovdan“ wie folgt: 
Die ſerbiſche Nation beſitzt das ſouveraine Recht 
ſelbſtſtändiger Verfügung über den Thron. Nach 
den von der ſerbiſchen Volksvertretung feſtge— 
ſtellten Beſtimmungen iſt die ſerbiſche Krone 
erblich. Auf dieſen geſetzlichen Standpunkt hat 
ſich die Nation geſtellt und bereits den Prinzen 
Milan zum Fürſten proklamirt. Der dem⸗ 
nächſt zuſammentretenden Skupſchina liegt ledig— 
lich die Aufgabe ob, den Fürſten feierlich zu be⸗ 
grüßen und bis zur Großjährigkeit deſſelben die 
geſetzliche Vormundſchaft zu erwählen. 

Florenz, 22° Juni. Im Laufe dieſer 
Woche wird der Finanzminiſter in der Deputir⸗ 
tenkammer den bezüglich der Verpachtung des 
Tabaksmonopols abgeſchloßenen Vertrag nud 
ferner einen neuen Finanzbericht vorlegen, in 
welchem das Budget für 1869 mit einem Ue⸗ 
berſchuß abſchließen ſoll. Der Senat hat die 
Generaldiskuſſion über das Mahlſteuergeſetz be: 
gonnen. — Die „Italieniſche Korreſpondenz“ ver⸗ 
ſichert, zahlreiche malteſiſche Freiwillige, welche 
ſich vor Kurzem bei den päpſtlichen Zuaven 


hätten anwerben laſſen, würden demnächſt in 


ihre Heimath zurückgeſchickt werden, da das 
ſchlechte Verhalten derſelben vielfach Anſtoß zu 
U nordnungen gebe, und auch kürzlich bereits die 
Ausſtoßung mehrerer derſelben aus dem Zuaven⸗ 
korps durch die päpſtlichen Militairbehörden er⸗ 
folgt ſei. 


Norddeutſcher Reichstag. 

— Ueber die Verhandlungen innerhalb der nat⸗ 
lib. Fraction des Reichstags, welche dem Beſchluß 
in der Bundesanleihefrage (S. 17) voraufgingen, 
berichtet ein Correſpondent der „Frankfurter Ztg.“ 
wie folgt: 

„Als die Kieler Fahrt angeregt und beſchloſſen 
wurde, begannen die Beſtrebungen, dem Bundesrath 
die Möglichkeit zur Aufnahme der Anleihe, welche 
nach Ablehnung des Geſetzes über die Bundesſchul⸗ 
denverwaltung uumöglich geworden war, möglich zu 
machen; Meyer (Bremen) war in dieſer Hinſicht der 
erſte, welcher ſich ein Verdienſt zu erwerben ſuchte. 
Nachher ließen ſich noch andere National- Liberale 


auf Beſprechungen mit Mitgliedern des Bundesrathes 


ein, welche endlich, nachdem ſich der Bundesrath 
überzeugt hatte, daß die Mebrheit zu erzielen ſein 
werde, zu der bekannten offiziöſen Anfrage an die 
national⸗liberale Fraction führten. Aber noch immer 
waren in dieſer die Stimmen getheilt; ja alsz es 
nach einer ſehr lebhaften Debatte zur Abſtimmung 
kam, votirten von den anweſenden 46 Mitgliedern 
noch 28 gegen, 18 für die Bejahung der Anfrage. 
Die Fractionsſitzung war mithin keineswegs ſtark 
beſucht. Unter den Verneinenden befanden ſich unter 
Anderen v. Forckenbeck, Müller (Stettin), Leſſe, 
Roß, Fries, Neubronner, Wiggers (Roſtock), von 
denen die vier letzteren ſofort erklärten, daß ſie auch 
in dem Reichstage ſelbſt ihren Standpunkt aufrecht 
erhalten würden, was auch geſchehen iſt. Alle übri- 
gen Glieder der Minderheit haben ſich dagegen dem 
Fractionsbeſchluß gefügt, auch v. Forckenbeck, der 
mehr als jeder Andere Veranlaſſung hatte, keine 
Conceſſion, die er nicht zu billigen vermochte, zu 
machen. Von der Fortſchrittspartei hatte kein Mit⸗ 
glied für die Regierungs-Vorlage geſtimmt, von der 
— 


Die Jugend⸗Literatur in England. 
— In England iſt die Thatſache konſtatirt, daß 
jün gſter Zeit eine große Anzahl jugendlicher Ver⸗ 
brecher vor den Schranken des Gerichtes geſtanden 
Die Haupturſache dieſer bedauernswerthen 
Thatſache wird zum großen Theile dem Einfluffe 
oben angeführter Literatur zugeſchrieben. Ein Blick 


in ihr Weſen und ihre Entſtehung iſt nicht ohne 
allgemeines Intereſſe. Als der Stamm, aus welchem 


dieſe Schmarotzerpflanzen plötzlich hervorwuchſen, ſind 


vie bekannten Ainsworth'ſchen Romane zu betrachten. 


Schon in ihnen war dem Verbrechen ſo ſehr die rein 


kromantiſche Seite abgewonnen, daß ſich jugendliche 


Gemüther für ihre Charaktere begeiſtern konnten. 


Die Erlebniſſe und Abenteuer eines Jack Sheppard, 


Dick Turpin und anderer Uebelthäter wurden in 


Broltsausgaben für den wohlfeilen Preis von 1s oder 
6 d veröffentlicht und, nachdem fie die Lieblinge der 


0 


niederen Klaſſen des Publikums geworden, gingen ſie 
in dramatiſcher Bearbeitung über die Bühnen der 
Londoner und Provinztheater. Natürliche Folge war, 
daß „Jack Sheppard“, „Rookwood“ u. ſ. w. in jeder 
Leihbibliothek zu den geſuchteſten Artikeln gehörten 
und daß ſich aus dieſen Stoffen eine Unmaſſe von 
Nachahmungen entwickelte, die, mehr oder minder 
excentriſch in Inhalt und Form, mit ſcheußlichen 
Holzſchnitten geziert, in Nummern zu einem Penny 
verkauft wurden. Wie die Fabrikanten und Verleger 
dieſer Mörder, Räuber- und Schmugglergeſchichten 
ihr Publikum — eine ſcharf abgegrenzte Klaſſe — zu 
feſſeln verſtanden, zeigt ein Blick in die Gerichtsver⸗ 
handlungen und die Tagespreſſe jener Zeit, in denen 
wir Jack Sheppards und Dick Turpins zu Dutzenden 
erwähnt finden. Binnen weniger Monate war der 
Büchermarkt von dieſen Pennyromanen vollſtändig 
überſchwemmt, die Schaufenſter der vielen obſturen 
Bücherläden und ſelbſt mancher Buchhandlungen 


höheren Ranges wimmelten von Werken wie „Varney, 
der Vampyr, oder das Blutfeſt“; „Ela, die Ausge- 
ſtoßene“; „Vileroy, oder die Schreckniſſe des Zün⸗ 
dorffer Schloſſes“ u. ſ. w. 

Endlich jedoch wurde das Publikum dieſer Schau⸗ 
ergeſchichten, die ſämmtlich nach einer Schablone ge⸗ 
ſchnitten waren, müde. Es mußte „etwas Neues“ 
geboten werden, die „Geheimniſſe von London“ kamen 
zu Tage. Nicht als ob die Veränderung in der An⸗ 
lage des neuen Werkes gelegen hätte, dem Leſer wurde 
nur für ſeinen Penny der doppelt breitgetretene Stoff 
in anderer Behandlung mit etwas beſſeren Illuſtra⸗ 
tionen geboten. Da dieſe neue Methode zog, erſchie⸗ 
nen mehrere audere Werke derſelben Art, zum Theil 
vom ſelben Verfaſſer, wie „die Geheimniſſe des Ho⸗ 
fes“ u. ſ w,, die ſich während einiger Jahre einer 
bedeutenden Popularität erfreuten. 

Ihnen trat ein Gegner in Geſtakt des Pfennig⸗ 
magazins entgegen, deſſen Beſtreben es war, den lite⸗ 


‘_ 


freien Vereinigung nur Kratz, während ein anderes 
Mitglied vor der Abſtimmung ſich entfernte; von 
Abgeordneten, welche nicht zu beiden Fractionen 
zählen, waren nur folgende in der Minorität: Fries, 
Nenbronner und Wiggers (Roſtock) von den Natio⸗ 
nal⸗Liberalen; Kantak, von den Polen; Freiherr von 
Münchhauſen, Schleiden, Kraus und Lorentzen, welche 
als bundesſtaatlich conſtitutionell zu betrachten ſind, 
und endlich Freiherr v. Lös, Dr. Schweitzer, Dr. Bock, 
Dr. Reincke, v. Proff⸗Irnich, Pauli, Kreutz und 
Zurmühlen von den Wilden. Was die Debatte be⸗ 
trifft, ſo liegt ſie in ihren Haupttheilen vor; daß 
Graf Schwerin, Lasker, Braun (Wiesbaden) ſich 
redlich bemüht haben, ihre Schwenkung zu motiviren, 
iſt richtig; daß es ihnen aber nicht gelang, lag nicht 
in ihrer Schuld. Am Ende kann Niemand aus 
Schwarz Weiß macheu, Niemand eine offen zu Tage 
liegende Schwäche, die jedes Altliberalen würdig war, 
als aus einem kraftvollen Entſchluß hervorgegangen 
nachweiſen.“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, 22. Juni. In Hannover fand am 22. auf 
dem Waterlooplatz Vormittags vor Sr. Majeſtät 
die große Parade der hieſigen und der Celler Gar— 
niſon ſtatt. General v. Schwartzkoppen kommandirte 
die Parade. Die Truppen beſtanden aus der Kriegs⸗ 
ſchule, dem 3. Garderegiment, dem 16. 17. und 57. 
Infanterieregiment, dem 13. Ulanenregiment, zwei 
Schwadronen Celler Küraſſiere, der 10. Artilleriebri= 
gade und dem 10. Trainbataillon. Als Brigadiers 
fungirten für die Infanterie General Graf Hake, 
für die Kavallerie Oberſt v. Redern, für die Artille⸗ 
rie Oberſt Zimmermann. Die Offiziere der Reit⸗ 
ſchule ritten in der Suite. Eine große Volksmenge 
zu Fuß und zu Wagen wohnte der Parade bei und 
begrüßte Sr. Majeſtät beim Einreiten in das Stadt⸗ 
ſchloß mit lautem Jubelrufe Zahlreiche preußiſche 
Flaggen wehen in der Stadt. Im Schloße erfolgte 
die Vorſtellung ſämmtlicher Behörden, der Geiſtlich⸗ 
keit und der Vertreter der Bürgerſchaft durch den 
Oberpräſidenten. Sr. Majeſtät begiebt ſich ſoeben 
zur Grundſteinlegung nach dem für die Artillerieka⸗ 
ſerne beſtimmten Bauplatz. 
Nach eingegangener Meldung iſt Sr. Maj. 
Dampf⸗Kanonenboot „Blitz“ am 20. d. in Plymouth, 
angekommen. 
— Die Pariſer Journale beſchäftigen ſich viel 
mit der Rede des General v. Moltke im Reichstage 
und zwar, bemerkenswerther Weiſe, die anerkannt 
offtziöſen Organe voran. Die franzöſiſche Eitelkeit 
iſt tief verletzt dadurch, daß eine Phraſe, die die Franzoſen 
ſelbſt häufig zu gebrachen pflegen, von dem General v. 
Moltke, wenn auch in beſcheidener Form, anch für 
Deutſchland einmal gebraucht iſt. Das Wort 
Moltke's: daß der Friede in Europa nur dann erſt 
geſichert iſt, wenn Deutſchland geeinigt, alſo ſtark ge⸗ 
nug iſt, jeden Friedensbruch verhüten zu können“, 
gilt den Franzoſen nur als eine Umſchreibung ihres 
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Worts: „Ohne Erlaubniß Frankreichs darf in Eu⸗ 
ropa kein Kanonenſchuß abgefeuert werden“. Das 
franzöſiſche Selbſtgefühl iſt auf das Empfindlichſte 
dadurch gekränkt, und die Sprache der Offiziöſen läßt 
leider erkennen, daß die Regierung nicht allein nichts 
thut um dieſe krankhafte Empfindlichkeit zu brruhigen, 
ſondern daß ſie ſogar der Moltke'ſchen Erklärung 
durch ihre Auffaſſung einen für Frankreich verletzen 
den Sinn unterzulegen bemüht iſt. Die nähere Be⸗ 
zeichnung der Macht, welcher General v. Moltke 
dieſes Friedensamt in Europa zuweiſt, überſehen näm⸗ 
lich die franzöſiſchen Offiziöſen gänzlich, und gefliſſent— 
lich. Der General ſagte, daß ein ſolches Friedens⸗ 
amt nur von einer Macht geführt werden könne, 
welche nach dem Geiſte ihres Volkes und nach ihren 
ſtaatlichen Einrichtungen auf die Defenſive angewie— 
fen ſei, der alſo das Strecken nach Eroberung, d. h. der An⸗ 
Angriffskrieg gänzlich fern liege, und die ſich demnach 
ohne durch irgend ein Sonderintereſſe daran verhin⸗ 
dert zu werden lediglich die Erhaltung des Friedens 
in Europa zur Aufgabe ſtellen könne und müſſe. 
Dieſes Volk, ſagte der General, ſei das Deutſche 
und jeder Kenner der Geſchichte Europa's wird 
dem General zugeſtehen, daß wenn ein ſolches Amt 
in Europa überhaupt beſtehen ſoll, es nur dem ver⸗ 
einigten Deutſchen Volke mit Sicherheit für Europa 
zugewieſen werden kann. 
Oeſterreich. 

Es iſt bereits mitgetbeilt worden, daß die unga⸗ 
riſche Regierung Erhebungen pflegen ließ, um zu er⸗ 
mitteln, inwiefern die Gerüchte begründet ſind, denen 
zu Folge in Neuſatz ein ſerbiſches Comité beſtand 
und dort Komplotte angezettelt wurden. Wie man 
nun vernimmt, ſollen ſich dieſe Gerüchte allerdings 
als begründet herausgeſtellt haben, und zwar erſcheint 
Svetozar Miletie am meiſten kompromittirt. Der 

Name des Exfürſten Alexander Karageorgiewitſch 
diente dieſer Partei nur als Aushängſchild, in Wirk⸗ 
lichkeit war es auf die Errichtung einer ſerbiſchen 
Republik abgeſehen. Vorläufig iſt dieſe Partei un⸗ 
ſchädlich gemacht, die hervorragendſten Führer find 
verhaftet. Die Unterſuchung wird ununterbrochen 
und ſtreng geführt, die Angeklagten zeigen ſich aber 
verſtockt und ergehen ſich ſogar gegenüber den Unter⸗ 
ſuchungsrichtern in allerlei Drohungen. Mit der 
Erhebung des jungen Milan auf den Thron iſt Alles 
einverſtanden, Leute, welche die Verhältniſſe kennen, 
drücken aber die Beſorgniß aus, daß die während 
der Minderjährigkeit des Fürſten nothwendige Re⸗ 
gentſchaft kaum zu etwas Gutem und zum Ziele füh⸗ 
ren werde. — Es fehlt nicht an Anzeichen, daß von 
verſchiedenen Seiten beabſichtigt wird, dem bevor⸗ 
ſtehenden Schützenfeſte einen preußenfeindlichen Cha⸗ 
rakter zu geben, namentlich die welfiſche Agitation 
zeigt ſich in dieſer Hinſicht ſehr rührig. Die hieſige 
Bevölkerung mißbilligt dieſes Treiben entſchieden, 
und es fällt ihr nicht im Entfernteſten bei, irgend 
welche Demonſtrationen für reaktionäre Wünſche, für 
die kleinen enthronten Fürſten Deutſchlands, für den 
Bundestag ꝛc. zu unterſtützen; ihr iſt es um eine 
nationale und nicht um eine partikulariſtiſche, ſüd⸗ 


Be 


deutſche oder heſſen⸗kaſſel'ſche Demonſtration zu 8 
ſie will, daß das Feſt kein Fiasko erlebt. Das Cen⸗ 
tralcomite wird übrigens in einer offiziellen Erklä⸗ 
rung alle die Gerüchte zurückweiſen, welche dem — 
den Charakter einer politiſchen Demonſtration gegen 
Preußen uud den norddeutſchen Bund geben wollen. 
— v. i n' 


Provinzielles. 5 


— Danzig. (Danz. Ztg.) Von Königsberg aus 
iſt an die Direction der Oſtbahn das Geſuch gerichtet, 
von dort zum Danziger Johannisfeſt einen Extrazuiug 
abgehen zu laſſen. Die „Königsb. Hart. Z.“ meint, 
es wäre für die Königsberger überhaupt ſehr erwünſcht, 
wenn die Oſtbahn „in jedem Sommer nach Danzig 
mehrere Extrazüge abgehen ließe; Königsberg ſei für 
den ſchönen, heitern Naturgenuß bekanntlich nicht 
geſchaffen“ Ob der Extrazug zum Johannisfeſte 
wirklich zu Stande kommen wird, iſt ſehr fraglich. % 


— Elbing. (Dam. Ztg.) Die auch in hieſige 
Blätter übergangene Nachricht, daß Forckenbeck aus 
der national⸗liberalen Fraction des Reichstages aus⸗ 
geſchieden ſei, iſt nichts als eine rein aus der Luft 
gegriffene Erfindung eines Berliner Correſpondenten 
der „Rhein. Ztg.“ Wie ſehr gerade Forckenbeck daran 
gelegen iſt die Fraction einmüthig zuſammenzuhalten, 
müſſen ſelbſt feine Gegner u. A. aus dem zuerſt von 
der „Frkf. Ztg.“ und nach ihr von der „Zuk. mitge- 
theilten Factum ſchließen, daß er zwar in der Frae⸗ 8 
tion gegen die Annahme der Regierungsvorlage in 
Betreff der Marineanleihe in ihrer gegenwärtig an⸗ 
genommenen Faſſung ſich erklärt, dann aber, da er 
mit 18 Stimmen gegen 28 in der Minorität geblie⸗ 
ben war, im Reichstage für dieſelbe geſtimmt hat. 
So weit ich unterrichtet bin, war ſeine perſönliche 
Anſicht die, daß man unr auf Grund des in der 
erſten Hälfte der Seſſion angenommenen Bundes⸗ 5 
ſchuldengeſetzes ein Compromiß eingehen ſolle, und 
zwar ſo, daß unter Abänderung gewiſſer Modalitä⸗ 
ten des Miquel'ſchen Amendements doch das Princip 
deſſelben intact erhalten würde. Selbſtverſtändlich en 
bat Forckenbeck auch der Majorität feiner Fraction > 
nur darnm ſich fügen zu dürfen geglaubt, weil durch 
die Annahme des neuen Marineanleihegeſetzes die = ai 
Durchführung des Princips zwar vertagt, aber 0 


t 4 
neswegs aufgegeben wurde. 1 
Vermiſchte Nachrichten. 


2 
— Nachkommen Luthers. In der Provinz — 
leben, wie jetzt bei der Enthüllungsfeier des Lui 
denfmals in Worms zur Sprache kommt, viele Nach⸗ 
kommen des großen Reformators. Der Mannesſtamm 
deſſelben iſt freilich ausgeſtorben, aber der jüngſten 5 
Tochter Luthers, Magarethe, welche am 5. Auguſt 
1555 den auf Mühlhauſen angeſeſſenen preußiſcen 
be} 


* Graudenz. Vom 6. bis 25. Juli findet ein großes 
Pionier-Manöver bei Graudenz ſtatt. In Folge 8 
deſſen wird her Weichſelſtrom auf einerbeſtimmten 
Strecke bisweilen durch eine Brücke geſperrt ſein. 4 


rariſchen Geſchmack in beſſere Kanäle zu leiten. Theil⸗ 
weiſe gelang es; der „Family Herald“, das „Londo⸗ 
ner Journal“ und ähnliche Wochenblätter machten 
dem Pennyroman eine bedeutende Konkurrenz. Das 
Publikum fing an, ſelbſt die beſſeren Erzählungen in 
den Pfennigbroſchüren zu vernachläſſigen, und die 
Pfennigmagazine, die ſich ebenfalls in kurzer Zeit ver⸗ 
vielfältigten, gewannen eine große Verbreitung, doch 
war der Schlag, deu fie der ſchlechten Jugendlitera⸗ 
tur gegeben hatten, kein tödtlicher. Als nämlich die 
Penny⸗, Tages⸗ und Wochenblätter dem Handwerker 
und Tagelöhner mehr Geſchmack für Romangeſtalten 
abgewonnen hatten, verringerte ſich der Abſatz der 
Pfennigmagazine gewaltig. Da wurde denn wieder 
ein Verſuch gemacht, das alte Syſtem der Pfennig⸗ 
romane zu beleben. 

Ein Plan und eine Verſchür zung findet ſich in 
der Regel bei ihnen nicht; der rothe Fadeu wird 
von Woche zu Woche weiter geſponnen, bis das 
ſchwindende Intereſſe der Leſer ſich in geringerem 
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Abſatz wiederſpiegelt, worauf in mehreren aufeinan⸗ 
der folgenden Nummern je ein Extramörder oder 
ſonſt ein beſonders verruchtes Ungeheuer eingeführt 
wird. Hilft auch das nicht mehr, nun dann wird der 
Faden friſchweg abgeſchnitten und ein neuer Roman 
begonnen. 

Es läßt ſich leicht denken, daß die Verfaſſer ſol⸗ 
cher Geſchichten, von denen manche ungeſcheut als 
Jugendſchriften angekündigt werden, mit einander wett⸗ 
eifern, um die Phantaſie ihrer Leſer zu kitzeln, die 
Verleger thun das ihrige, um ſo viele Käufer als 
möglich anzulocken, indem ſie den Sortimentern für 
den Abſatz einer gewiſſen Anzahl Exemplare ver⸗ 
lockende Prämien zuſagen: goldene Uhren, Bufenna= 
deln, Ringe — ſämmtlich ordinäre Birminghamer 
Fabrikate, die aber natürlich als Waare erſter Klaſſe 
angeprieſen werden und die Ahonnentenſammler zu 
verdoppelter Thätigkeit anſpornen. a 

Wie viele ſolcher Schauerromane jährlich jetzt in 
England veröffentlicht und wie viele Exemplare von 


— ——¼ ˙ʃ— —  — 
ihnen abgeſetzt werden, iſt ſchwer nachzuweiſen. Deſto 
nachweisbarer iſt ihre traurige Wirkung auf die 
Jugend, inſofern als die Zahl der jugendlichen Ver⸗ 
brecher ſich ſichtlich mehrt, Mordthaten und Raub⸗ 
anfälle neueſter Zeit wiederholt von 12 bis 14jährk⸗ 
gen Jungen verübt worden ſind, und ſchon mancher 
jugendliche Verbrecher dem Polizeirichter geſtanden 

hat, daß er durch die Lektüre dieſes oder jenes Penun⸗ 
romans verleitet worden ſei, das Verbrechen zu 2 
gehen, um deſſentwillen er vor Gericht geſtellt wu 

Dem Parlamente, welches durch eine beſondere Al. > 
der Verbreitung geradezu obfeöner Bücher und Bilder 
bis zu einem gewiſſen Grade geſteuert hat, wird jetz 7 
die Zumuthung geſtellt, auch dieſer Räuber⸗ und 
Mörder⸗Schriftſtellerei geſetzlich entgegenzutreten. ar 
es dies im Stande fein, zumal, ob es in dieſer S 

ſion noch Zeit finden wird, dieſen Gegenſtand einge a 


hend zu berathen, iſt mehr als zweifelhaft. (E. 9 
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Syſtems zu erblicken. Wir wollen aber die uns 
rgebotene Hand annehmen, um fo mehr, als von 
den Herrn eine Zeit gewählt worden ift, wie fie nicht 
2 icher gewählt werden konnte. Zetzt, da das 
Kenkordat in Oeſterreich endlich beſeitigt, werfucht man, 
bier, in der Wiege der Reformation Zuſtände einzuführen, 
die in Oeſterreich überwunden find. Es iſt! dies 
ein Konflict mit dem gefunden Menſchenverſtande. 
Will Preußen reſp. Deutſchland ſich an die Spitze 
der europäiſchen Kultur ſtellen, jo darf es unſere 
Schule nimmermehr dem Klerus in die Hände liefern. 
Darum ſind alle Körperſchaften verpflichtet, eine 
Sache von dieſer Wichtigkeit ihren einzelnen Land⸗ 
tagen zur Entſcheidung vorzulegen. (Beifall.) Eine 

Commilſion von 11 Perſonen wurde ſchließlich ge⸗ 

wählt, um die Angelegenheit ferner iu die Hand zu 


nehmen. 
N Rußland und Polen. 


| In Warſchau, jo wird der „Danz. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt, werden große Vorbereitungen zum Empfange 
Fi bier binnen Kurzem zu erwartenden Kaiſers und 
der Kaiſerin gemacht. Bemerkenswerth iſt es aber, 
daß dieſe Vorbereitungen nur auf militäriſche und 
ſionſtige offizielle Kreiſe beſchränkt find und daß zum 
= Wohnort der Majeſtäten nicht das hier liegende 
Schloß Lazienki, ſondern das vier Stationen von 
bier entfernte Skierniewice gewählt iſt, welches letztere 
wm ungeheurer Eile eingerichtet wird. Dieſes Schloß 
wird für die Zeit der Anweſenheit des Kaiſers von 
eeinem Militärcordonſ umgeben fein, Zur Unterbrin⸗ 
on dieſes Militärs werden mit außerordentlicher 
Eile Holzbaraken vor und hinter dem Schloſſe erbaut, 
umd iſt ſtrenger Befehl ergangen, daß dieſe Baraken 
binnen 14 Tagen fix und fertig fein ſollen. Aus dem 
Anmſtande, daß die Majeſtäten nicht in Warſchau, fon- 
dern in Skierniewice wohnen werden, will man erſe⸗ 
hen, daß der Kaiſer der Fortdauer feiner Ungunſt ge⸗ 
gen die Stadt Warſchau Ausdruck geben will. Ande⸗ 
erſeits machen ſich auch unter den Ruſſen Stimmen 
geltend für Verſöhnung mit den Polen. Zur Anbah⸗ 
gen derſelben haben hochſtehende Ruſſen, mit Unter⸗ 
| sung von General Berg, hier einen Schützenelub 
Frrichtet, zu deſſen Mitgliedern auch mehrere Polen 
aus der höchſten Ariſtokratie herangezogen worden find, 
Vorgeſtern wurde dieſer Club unter dem Präſidium 
des Generals Berg eröffnet und in Trinkſprüchen der 
weck des Clubs kund gethan, die beiden ſlaviſchen 
2 ämme zu verſöhnen und zu einigen. 
A. Juni. Se. Maj. der König trifft in der 
Nacht vom 21. zum 22. d. in Hannover ein und wird 
Palais in Georgsgarten reſidiren. Am 22. d. M. 
ontag findet am Vormittag eine große Parade der 
iefigen Garniſon, darauf die Vorſtellung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden im Stadtſchloſſe und die Grundſtein⸗ 
legung der Artilleriekaſerne ſtatt. Um 4 Uhr iſt Di⸗ 
* im Stadtſchloſſe, worauf Se. Maj. die Stadt 
beſichtigen wird. Abends giebt der Generalgouverneur 
eine große Soirke, hierauf großer Zapfenſtreich. — 
Dienſtag, den 23. d., wird der König den Trup⸗ 
⸗Exerzitien beiwohnen und die Reitſchule beſich⸗ 
ligen, darauf Empfang von Deputationen im Palais 
im Georgsgarten, woſelbſt auch um a Uhr das Diner 
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zunächſt nach Hildesheim begeben, woſelbſt die Gar⸗ 
Aon beſichtigt wird und Empfang der Behörden, ſo⸗ 
ie ein Beſuch des Doms ſtattfinden ſoll. Von Hil⸗ 
desbeim wird die Reiſe um 9½ Uhr Vormittags 
fortgeſetzt; in den Städten Elze, Salzderhelden, Nort⸗ 
eim, Göttingen wird Se. Maj. verweilen und die 
arniſonen beſichtigen; in letztgenannter Stadt wer⸗ 
en die Behörden und die Profeſſoren empfangen 
den. Mittags 1½ Uhr erfolgt die Abreiſe von 
öttingen nach Kaſſel, woſelbſt des kurzen Aufenthalts 
en nur die oberſten Spritzen der Verwaltung und 
r Generalität den König empfangen werden. Von 
RMaſſel trifft der König Abends um s Uhr in Frank⸗ 
rt ein, ſieht dort die Spitzen der Frankfurter Be⸗ 

5 rden auf der Verbindungsbahn zur Main -⸗Weſer⸗ 
bahn und fährt nach halbſtündigem Aufenthalte nach 
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17 Ausſprüchen nichts Anderes als die Konſeguenz 


Mainz, woſelbſt Se. Maj. im großberzogl. Palais 
Logis nimmt. Am 25. Vormittags erfolgt die Reife 
nach Worms mittelſt Extrazug. 


Provinzielles. 

* Inſterburg. Wir theilen die Mittelchen mit, 
mit denen jüngſt ein aufſäſſiger Schulmeiſter in un⸗ 
ſerm Regierungsbezirk zur Raiſon gebracht wurde! 
Er hatte verſchiedene Ehrfurchtsverletzungen gegen 
ſeinen Oberen auf ſein ſchuldvolles Haupt geladen, 
wurde wegen fortgeſetzten Mangels an Ehrerbietung 
nach und nach zu 35 Thlr. Ordnungsſtrafe verur⸗ 
theilt. Da aber 35 Thlr. und ein Schullehrer ſo 
wenig zuſammenkommen, wie Nordkap und Ananas, 
ſo kam es zur Pfändung. Allein der Exekutor fand 
außer einigem Beſitzthum, das der Frau des Lehrers 
gehörte, alſo nicht genommen werden konnte — zwei 
Bibeln und ein Geſangbuch. Ohne weiterere Um: 
ſtände wurden dieſe heiligen Bücher ihrem Beſitzer 
abgepfändet und verauktionirt und der Schulmeiſter 
blieb ohne Bibel und Geſangbuch. Treibt man dieſen 


viel gemaßregelten Pädagogen nicht mit Gewalt der 
heilloſeſten Freigeiſterei in die Arme, da ihm mit 
der Bibel, auch das Buch Joſua, die einzige Stütze 
für Knak's Theorie vom Umlauf der Soune genom⸗ 
men ift ? 

* Wartenburg, 15. Juni. Obwohl ſich der 
hieſige Nothſtand in Stadt und Land inſofern ge⸗ 
mildert hat, als nur noch die Wittwen und ſonſti⸗ 
gen Arbeitsunfähigen kleinere Unterſtützungen erhal⸗ 
ten, ſo haben ſich doch dafür bei unſeren im Allge⸗ 
meinen armen Bauern gar üble Gäſte eingeſtellt, 
welche die kaum beſäeten Felder umwühlen oder zer⸗ 
treten; wir meinen die wilden Schweine. Vor zwei 
Jahren fanden ſich in unſeren nächſten Forſten von 
Wiegs bis Altwartenburg etwa 3 Paare ein, welche 
Anfangs gefliſſentlich geſchont wurden und ſich bis 
heute auf ca. 20 Eber und Säue mit über 20 
Friſchlingen vermehrt haben. Schon im vorigen 
Jahr war der angerichtete Schaden beträchtlich, in 
dieſem Frühjahr jedoch überſteigt die Verwüſtung 
alles Maß. Viele haben einen großen Theil ihrer 
Kartoffeln, die ſie theilweiſe vom Hilfscomitee erhal⸗ 
ten hatten, nachſetzen oder ihre am Walde gelegenen 
Saaten umpflügen und Gerſte ſäen müſſen, und längs 
des Waldſaumes ſieht man zahlreiche Wildſcheuchen 
oder Glöckchen aufgeſtellt, nach denen die Beſtien eben⸗ 
ſowenig fragen, als nach dem furchtſamen Bäuerlein, 
das des Nachts ſein Feld bewacht, ja ſogar ſchon wei⸗ 
ter ins Feld wagen ſie ſich hinein. Obwohl nun un⸗ 
ſeres Wiſſens Förſter, wie andere Jäger denſelben Tag 
und Nacht auflauern und auch ſchon einige gemein⸗ 
ſame Jagden veranſtaltet haben, ſo ſind doch alle Ver⸗ 
ſuche ziemlich erfolglos geweſen. Das einzige Mittel 
iſt bei dem ausgedehnten Umfange der Calamität eine 
allgemeine Treibjagd, die natürlich nur von der Be- 
hörde angeordnet werden kann. 


Lokales. 


— Perfonal - Chronik. Der K. Landrath Herr 
v. Beſſer, in — Z welcher von 1832 bis 1851 
daſſelbe Amt hier bekleidete, feierte nach der Danz. 
Ztg. am 19. d. Mts. ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. 
„ Ein Wort für die Volksfdule. Der „Danz. Ztg.“ 
iſt kürzlich über die „Berliner Erklärung (ſi. N. 135 
u. Bl. gegen die Beſtrebungen der orthodoxen Geiſt⸗ 
lichen“ ein Artikel aus unſerer Provinz zugeſchickt 
worden, dem wir nachſtehende, auch ohne Kenntniß⸗ 
nahme des ihr Boraufgeſchickten verſtändliche Be⸗ 
merkung zur Erwägung für unſere Leſer entlehnen. 
Sie, die Bemerkung, erweiſt die Nothwendigkeit, die 
Volksſchule von der Beaufſichtigung der Geiſtlichkeit 
u befreien. „Wer die Kirche, ſo ſautet die Bemer⸗ 
ung, und durch fie die Schule hat, der hat die 
Zukunft“. Dieſer Satz iſt der Leitſtern, dem unſere 
Reaktion ſchon ſeit einem Menſchenalter gefolgt iſt. 
Es handelt ſich, wie Prof. v. Holtzendorff neulich in 
Bremen ſehr richtig bemerkte, dabei um nichts mehr 
und nichts weniger, als durch Kirche und Schule im 
Sinne beſtimmter politiſcher Richtungen gerade auf 
die zahlreichſten Volksklaſſen einzuwirken. i 

So iſt nicht allein die Kirche durch ihre Eigen⸗ 
ſchaft als Staatskirche, d. h. durch ihre Abhängigkeit 
von der Staatsgewalt und damit von der im Staate 
gerade herrſchenden Partei vielfach in den Händen 
vieler Geiſtlichen, vorzugsweiſe in den ländlichen Ge⸗ 
meinden, am meiſten vielleicht unſerer Provinz, zu 
einem politiſchen Werkzeuge geworden und auch die 
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Schule und ver allem die Bolksſchule ift eben fo 
häufig denſeſſen Zwecken dienſthar gemicht, und zwar 
vorzugäinerje dadurch, daß die Turchfü rung der 
Stiehlſchen Negulative zu einem großen Theil in den 
Händen von Terlzee wa ecm Herzen Knaks iſt. 
Hr. Kngk hat freilich zum Schrecken feiner vor⸗ 
ſichtigeren Geſinnungsgenoſſen ſich das große Ver⸗ 
dienſt erworben, mit einem vollkommen zutreffenden 
Worte dasjenige Maß von Unwiſſenheit zu bezeichnen, 
bis zu welchem nach ſeiner und ſeiner Geſinnungs⸗ 
genoſſen Abſicht die von der Kirche geleitete Schule 
unſer Volk zurückführen ſoll. die es dahin zurück⸗ 
geführt werden wird, daß alle die ſittlichen, die ſozi⸗ 
alen, die politiſchen Uebel, an denen wir ſchon heute 
in Folge der mangelhaften Bildung, in einigen Theilen 
des Landes freilich weniger als in anderen, aber faſt 
am meiſten gerade in unſerer EAN leiden, da 
dieſe Uebel, ſagen wir, uns geradezu über den Ko 
wachſen werden, wenn nicht Alle, die die Einſicht 
gebildeter und den Muth freier Männer . ſich 
mit aller Kraft und allem Eifer gegen die Anmaßun⸗ 
en erheben, welche die Tyrannei bald der Unwiſſen⸗ 
it, bald des Gewiſſenszwanges auf kirchlichem Ge⸗ 
5 ebiete der Schule erheben: das, 
ſollten wir meinen, wird kein denkender Mann in 
Abrede ſtellen. Gerade darum war es nothwendig, 
daß jo geachtete und in der Wiſſenſchaft zum Theil 
ſo hoch ſtehende Männer, wie die Unterzeichner der 
Berliner Erklärung, es vor dem ganzen Volk aus⸗ 
ſprachen, daß es in unſerer evangeliſchen Kirche eine 
Partei giebt, die beſchränkt genug iſt, um die aller⸗ 
einfachſten, von jedem klaren Verſtande anerkannten 
Grundlagen unferer Bildung hinweg zu leugnen ſuchen 
u. der doch eine Macht gegeben worden ift, durch welche 
ſie dem evangeliſchen Glauben, der Kirche, der Schule, 
dem ganzen Leben unſeres Volkes die ſchwerſten 
Schädigungen bereitet hat und noch in viel höherem 
Maße zu bereiten im Stande iſt.“ 5 
— Sanitäts- oltzeiliches. Von den aus dem Pauli⸗ 
nerthurm am Thypbus erkrankten und in das ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhaus aufgenommen 18 Perſonen leiden 
10 am Flecken⸗Thyus, einer der anſteckendſten Krank⸗ 
heiten, und es ſteht zu befürchten, datz die mit der 
Pflege der Kranken betrauten Perſonen ſich anſtecken. 
— . — 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 22. Juni. cr. 


iete und auf dem 


Nas Banknoten 
Warschau 8 Tage 23 
Poln. Pfandbriefe 4% en 


Weſtpreuß. do. 4% . 8287/8 
2 8 do. neue 4% 85301 
merikaner 7189 
Oeſterr. Banknoten 87778 
ee 3 5177/8 
gen: 8 
Juni . 
Koggen: niedriger. 
beo 8 56½ 
Zum 54 
Juli⸗Auguſt 8 52, 
r 51/8 
Nüböl: 
Bert az 2 
erbſt 3 
PR Werde 
loco. ae 
Jm 185% 
Herbſt 1775 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 22. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83½ - 83%/4, gleich 1198 —119½¼. 


Danzig, den 21 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd 
von 95—120 Sgr. pr. 815/6 Pfd. 
Roggen, inländiſcher 114 — 124 pfd. von 67 — 72 
Sgr. pr. 818 Pfd. 
Gerſte, kleine u. große 104-112 pfd. von 53—57½ 
„ pr. 72 


Erbſen 60-70 Sgr. per. 90 Pfd., 
8 er 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 
iritus nichts gehandelt. 


Stettin, den 21. Juni. a 
Weizen loco 64 — 100, Juni 95, Juni⸗Juli 91½, 
Sept.⸗Oktob. so Br. BE 
Roggen [oco 56--65, Juni 60%4, Juni⸗Juli 59/4 
Sept.⸗Oktob. 54½. : 
Rübst loco 9/12 Br., Juni 9½, Sept.⸗Oktob. 99/6. 
Spiritus loco 19¼ Juni⸗Juli 18%/4, Sept.⸗Okt. 18½¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 21. Juni. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 
Den 22. Juni. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 


Birglan find in der Nacht vom 16, zum 1 
Juni d. J. folgende Sachen, mittelit, j 
geſtohlen worden: 
1) elne baer Selte dicken Specks, 
2) einige Laibe feines Brod, 
3) eine Quantität Mehl, 
4) ein Shawltuch, Neu⸗Werth 23 Thlr., 
5) eine alte braungraue Hoſe, 
6) ein grauer Tuchanzug (Rock, Hoſe u. Weſte), 
7) ein neuer brauner Anzug „ 
8) 10 Mannshemden, davon 3 
9) 7 Franenhemden, 
10) ein grauer Sommer-Damen-Paletot, 
11) eine Bibermütze ohne Futter. 
Ich warne vor dem Ankaufe dieſer Sachen 

und erſuche die Polizeibehörden um Vigilanz. 

Thorn, den 18. Juni 1868. 


Der Königliche Staats-Anwalt. 


Ziegelei⸗Harten. 
Mittwoch, den 24. d. M. 
donnernder Nachhall der glorreichen Schlacht 
bei Belle Alliance. 
Grosses Johannisfest. 


Deutſches Haus 
empfiehlt täglich friſche 
Erdbeer⸗Bowle, 


ſo wie vorzügliches Bier auf Eis. 


Eſubruchs 


noch nicht genäht, 


) Dem Kaufmann Herrn Heer in 
Lützen bezeuge ich, daß ich von deſſen 
bekannten G. A. W. Mayer ſchen 
J Bruſtſyrup“) vielfach die beſten Erfolge bei 
allen Arten von Huſten beobachtet habe. 
Lützen, den 17. Juli 1867. 
Dr. Voigt. 


ai *) Diefes rühmlichſt bekannte und; 
bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Jreslau, 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
prämiirt von der Jurh der Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung 1867 iſt nur allein 
ächt vorräthig in Thorn bei 
Friedrich Schulz. 


e 
Aulsverkauf. 


Das Gut Michalowo ſoll baldmöglichſt vers 
kauft werden, und iſt mir dazu Vollmacht übergeben. 
Daſſelbe liegt unmittelbar an der Chauſſee, ½ Meile 
von der neuen Bahnſtation Gniewkowo in Kujawien 
und enthält 428—440 Morgen Areal, davon ca. 40 
Morgen Torfſtich und Rohrbruch, ca. 40 Morgen 
2 ſchürige Wieſen; der Reſt Acker meiſt Wei⸗ 
zenboden. Da ich zu einem verhältnißmäßig geringen 
Preiſe zu verkaufen ermächtigt bin und ca. 6000 Thlr. 
Anzahlung bereits genügen würden, ſo erlaube ich 
mir, darauf aufmerkſam zu machen und erkläre mich 
auf Franko⸗Anfragen zu näherer Auskunft bereit. 

Kijewo p. Gniewkowo, 5. Juni 1868. 

Eecardt, 
Gutspächter. 


Annaberger gebirgskalk 


die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Erdbeer⸗-Powle 


empfiehlt J. G. Adolph. 


DB % 


2 


lich 


Wegen Aufgabe 


Kurz- und Weißwaaren, 


er Ausverkau 


meines Geſchäftes und weil ich Thorn in nächſter 
Zeit verlaſſen werde, offerire ich meine Waarenbeſtände von Galanterie, 
ſowie Glas, Porzellan und Tapeten nicht nur zm 
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Koſtenpreiſe, ſondern auch bedeutend unter dem Koſtenpreiſe und bietet ſich | 
ſomit die günſtigſte Gelegenheit zum billigen Einkaufe dar. 


Lesser 


Feines Roggenmehl 


verkaufe den Centner Netto mit Thlr. 4¼. 
R. Neumann. Seglerſtr. 119. 


Friſch marinirten Aal 


F. Raciniewski. 
Neue 


engliſche Matjes-Heeringe 


ſind billigſt zu haben bei 


empfiehlt 


F. Raciniewski. 
Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


Wollene Schlaf- und Badedecken, 
Reiſedecken 


A. Bracki vorm. Otto Pohl. 
So eben erſchien und iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


Staliſtiſche Tafel 
aller Länder der Erde. 
V 
Dr. Otto Hübner. 

17. völlig re 5 vermehrte Aufl. 


preis 5 Sgr. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck find 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Vocke neuer Führer durch Thü⸗ 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Voigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenführer, gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London-⸗Führer gebd. Thlr. 10 Sgr., —Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel-Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa 18 Sgr., 
— Franz, Reiſekarte von Eentral⸗Europa auf Leinw. 
gez. I Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez. 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr. 
Karten von Oſt- und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 


eurpfiehlt 


Dr — werden 
KL a3 Stotterer in ca. 
14 Tagen in meiner Anſtalt geheilt. — Pro- 
ſpectus und Atteft-Auszug von 338 Geheilten 
gratis. Briefe franeo. — 

Burgſteinfurt, Weſtfahlen. 
Denhardt, Spracharzt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Cohn. 


Butterſtraße Nr. 94. 


Inſerate 


5 die Zeitungen Frankreichs beſorgen Haaſenſteln 
Vogler, Annoncen⸗Expedition in Hamburg, Frank 
furt a/ M., Berlin, Leipzig, Wien und Baſel, alleinige 
Vertreter der Geſellſchaft Havas, Laffite, Bulljer 
& Co. in Paxis, Pächter ſämmtlicher . Pariſe 
und Provinzial-Blätter. Inſertions⸗Tarif der fran⸗ 


zöſiſche Provinz-Blätter: Bei Benutzung von 1 bis er 
10 Blättern: 30 Centimes pr. Zeile. „ „ 1m 
25 7 25 2 „ „ 7 „ 26 „ z g 
50 1 20 " [2 „ 7 * 51 172 A 
100 7 15 7 7 7 7 „ 101 W—2,hW 
mehr „ 12 7 7 7 . 
(100 Centimes — 8 Sgr. - 


Miſſionsfeſt. 2 i 

Am Peter⸗Paulstage, den 29. d. M., joh 
hier, fo Gott will, das diesjährige Miſſionsfeſt, 
und zwar, wie bisher, Nachmitlags von 3 bis 5 
Uhr, in der St. Paulskirche gefeiert und gleich 
nach vollendetem Gottesdienſte die Nachfeier im 
Freien, in dem ſchönen Marienpark, begangen 
werden. Die Feſtpredigt wird Herr Superin⸗ 3 
tendent Meinhold aus Cammin i. P., den Ber 
richt Herr Miſſionsdirector Dr. Wangemann a. 
Berlin halten. Zur Theilnahme an dieſem Feſte 
ladet die Freunde der Miſſionsſache hierdurch 
ganz e gebenſt ein. 


2 
Oſtrometzko, den 20. Juni 1868. 22 
Der evangeliſcheGemeinde-Kirchenrath. 
IT: Ich bin Willens mein Grund 
. ſtück Krowiniec mit allen Jupentarig. 
ss, zu verkaufen. Nähere Auskuaft er⸗ 
theilt daſelbſt Wittwe Louise Müller. 
Krowiniee bei Thorn, den 20. Juni 1868. 
** Ein Flügel ſteht zum Verkauf bei 
2 Herrn Lehrer Kilian. 1 
FT Baderſtraße. 
Eine gute Halbchaiſe, Geſchirre 
und Stallgeräthe ſtehen preiswürdig 
zum Verkauf Gerechteſtr. 124. 
iae ruhige Familie ſucht eine Wohnung don 
3 Stuben mit Zubehör. Anerbietungen 
nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. * 
Ein junger Mann ſucht auf einem Gute als 
herrſchaftlicher Diener ſofort eine Stelle 
Näheres bei Carl Joertz in Prayjiee. 
bei Thorn. N . 
Einen Lehrling nimmt an ML 
Gustav Schnitzker, Bädermeifter. 
Gi braunſeid. Sonnenſchirm ift bei der Fahr 
nach Barbarken verloren gegangen. W 
geben Neuſt. Markt 214 part. 227 
Ein oder zwei Penfionaire finden noch unter 
ſoliden Bedingungen freundliche Aufnah 
bei Julie Rewendt, Neuft., Eliſabethſtr. 287, 
1 Haus an der Mauer b. z. verk. Eliſabethſtr. / 
1 freundl. Wohnung verm. Wittwe Liebig. 
2 möbl. Zimmer verm. Leichnitz, hl. Se 
1 frol. möbl. Zimmer verm. W. Henius. Mo 
Nach Beendigung der Sitzungen des Reich 
tages bin ich hierher zurückgekehrt. 
. Juſtizrath Dr. Meyer. 


